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Re»acttou:
vahnhosgasse Nr. 16.

Erpcdttt«»«- *  I«ser«te»- 
vureau:

Kongreßplatz Nr. 2 (Buch­
handlung von Jg. v. flltin» 

mayr &  Fed. Bamberg.)
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Anzeige» bi» 5 Zeilen 20 kt.

Bei größeren Inserate» und 
öfterer Einschaltung entspre- 

«ender Rabatt. >v,:
fffc complinerten Satz tosen* -v 

dere Vergütung. '

10. Jahrgang.

Sondergelüste.
Die V o llb lu t.C zrch en  wollen sich nicht 

mit Oesterreich und bie V o llb lu t.K ro a te n  nicht 
mit Ungarn verbrüdern, btt Unabhängigkeit», unb 
SelbstiindigkeitSteufel ist ln bribe gefahren, ersterr 
wollen von btm in Wien, letztere von bem in 
Budapest tagenben Parlamente nichts wissen, Sonder» 
gelüste durchziehen bie Brust ber slavischen Brüber; 
die Slaven an der Moldau wollen sich nicht von 
Wien, und die Slaven an der Save nicht von 
Budapest aus regieren taffen.

Namentlich können e» die Kroaten nicht ver­
tragen, daß da- Interesse «roaziens, baß jeber bie 
genannte Provinz berührende «ct in Budapest auf 
ben Tisch ber ungarischen Regierung ober be« un. 
aarischen Reichstages gelegt, bort  geprüft, berathen 
unb hierüber Beschluß gefaßt werben muß. Die 
nationale Partei in Kroazien führt »läge darüber, 
daß jede Kroazien betreffende Frage oder von Agram 
ausgehende Gesetzvorlage in Budapest analysiert unb 
untersucht wirb, ob biefe Frage ober jene Gesetz- 
Vorlage auch mit ben Intentionen unb Institutionen 
Ungarns übereiustimmt und hiedurch die Internen 
Ungarn« nicht alteriert ober geschädigt werben. Der 
Vollblut.Kroate mag es nicht bulbcn, baß Ungarn 
auf allen Gebieten be« politischen unb wirthschasl- 
(ichen Lebens in Kroazien eingreift. __________

Der Vollblut-»toott klagt, baß bie politische 
Existenz Kroazien« gleich Null geworden ist unb 
man e« dem «roaten nicht Übel anrechnen wolle, 
wenn er au« dieser gebrückten Lage sich aufzuraffen 
versucht. Der Vullbtut-Kroate befürchtet, bie Zeit 
sei nicht mehr ferne, in welcher der unersättliche 
magyarische Moloch Lanb unb Leute in Kroazien 
gänzlich verschlungen haben wirb.

Der Vollblut-Kroate setzt in Ungarn kein Ver­
trauen, er kann btm Gebanken nicht Raum geben, 
baß Ungarn Sympathien für Kroazien kundgeben, 
bie Rechte Kroazien» anerkennen unb achten werbe. 
Der Vollblut-Kroate hält ben Magyaren für ben 
ärgsten Feind KroazienS und de» ganzen Slaven. 
thume; der Vollblut-Kroate besorgt eine weitere 
Unterjochung, ja Ztrstückung Kroazien» durch die 
Hände Ungarns; er befürchtet bie Einführung ber 
magyarischen Comitatswirthschast in Kroazien, be­
fürchtet bie weitere AuSbehnung beS magyarischen 
Elemente» in Kroazien, befürchtet bie Unterdrückung 
der kroatischen Rationalität, die Unterbrückung ber 
kroatischen Sprache, befürchtet bie Aussaugung 
KroazienS burch Ungarn, befürchtet ben Ruin seine» 
Heimatlandes durch die magyarische Oberherrschaft.

Kroazien ist von Alpha bis Omega gegen Un­
garn wie das Czechenlanb gegen Oesterreich; anstatt, 
baß ber nationale Versöhnung», unb Verbiüderung« 
Prozeß enblich einmal in Oesterreich-Ungarn auf die 
Tagesordnung gefetzt merbe, nimmt bie Opposition

der Czechen gegen baS deutsche Wien unb jene bet 
Kroaten gegen das magyarische Bubapest von Tag 
zu Tag schroffere Formen an, früher verbrüdern sich 
Russen nnb Türken, als Czechen und Deutsche, 
Kroaten unb Magyaren.

Die Czechen und Kroaten wollen ihre Sonder» 
gelöste durchaus nicht aufgeben, Prag soll ber 
Schwerpunkt im Czechen- unb Agram jener im 
Kroatentanbe fein; Über biefen zwei Schwerpunkten 
soll (ein britter, al le Nat ionen vereinigen» 
ber Cen t ra lpunk t  flehen. Weder Czechen noch 
Kroaten scheinen mit Ruhe erwogen zu hoben, baß 
bet Kaiser von Oesterreich, ber König von Ungarn, 
ber König von Böhmen unb ber König von Kroazien 
berzeit eine unb bieselbe Person ist, — baß an ben 
Stufen des Kaiserthrones in ber Metropole de« 
Reiches, in ber Hofburg zu Wien, Platz ist für den 
Czechen und Kroaten, — daß der österreichische 
Doppelaar a l l e  Nationen in den österreichisch» 
ungarischen Erbländern mit feinen breiten Fitligen 
schütz« unb eine Neugestaltung ber zur österreichischen 
Kai,crklvne gehörigen Königreiche unb Länber un» 
zuläififl ist._____________________________

Reichsrath.
304. Si tzung be« Abgeordnetenhause«.

Das Haus setzte bie Generalbebatte über bie 
Bankvor lagen fort. Es ergriffen vier Ibgeotb«

Feuilleton.

Die Hrttiuvoii Airdy.
Roman von Ed. Wa g n e r .

(Fortsetzung.)

«Ich bezweifle, daß Sie ihren Trotz brechen 
werben I“ rief ergrimmt Mt». Wilkin. „Da» Mäd. 
chen ist so hartnäckig, baß man sich darüber tobt 
ärgern kann, unb bobei schreit sie manchmal so laut 
um Hilfe, baß einem die Haare zu Berge stehen. 
E» kann nicht ouflbleiben, baß die Nachbarn enblich 
stutzig werden und mit die Polizei auf den Pelz 
schicken. Sie werden nicht» mit dem Mädchen au«» 
richten, Euer Gnaden, und thnn vielleicht am besten, 
wenn Sie sie sogleich wiebet mitnehmen unb auf 
freien Fuß setzen."

„Meinen Sie?*
»Ja, ganz gewiß. Wenn sie ben Monn nicht 

heiraten will, ben sie soll, nun, bann wirb nichts 
anderes Übrig bleiben, als sie nach ihrem eigenen 
Kopfe hanbeln zu lassen, benn zwingen können Euer 
Gnaden sie doch nicht."

Der Advokat warf der Frau einen Blick zu, 
so wild, so drohend, daß sie erzitterte.

„Ich fürchte, dieses Weib wirb mir noch Sorge 
machen, wenn ich mich nicht zu einer raschen Hand­
lung entschließe," dachte Kitby.

„Was gebenfen Euer Vnaben zu thun?" fragte 
kleinlaut bie eingeschüchterte Frau.

„Ich wollte, ich hätte einen Mann, auf den 
ich mich verlassen könnte unb bet mit meine Pläne 
auSfühten hülfe,“ antwortete M r. Kitby.

.Wenn Sie sich nur banach umsehen wollen, 
wirb Ihnen bet Teufel sichet bie Hilfe fenben, bie 
Sie gebrauchen," sagte bie Frau in ber richtigen 
Voraussetzung, baß er zur Ausführung feiner Pläne 
burchouS nicht auf bie Hilfe bes Himmel» rechnen 
tönne.

„Rönnen Sie mir nicht einen zuverlässigen, 
verschwiegenen Mann nachweisen, bet —*

In  biesem Augenblicke wurden von broußen 
leise Tritte hörbar, und Kitby brach in seiner Rede 
plötzlich ab und lauschte.

Die Tritte wurden deutlicher. Mt». Wilkin 
sah den Advokaten erschreckt an und rang verzwei­
felt bie Hänbe. Kitby stellte sich vor ba« Licht, 
bamit ber Schein nicht burch bie Ritzen ber Thür 
bringen möchte.

Im  nächsten Augenblicke würbe bie Thür von 
broußen vorsichtig zu öffnen gesucht. Sie widerstand. 
Gleich darauf wurde ein Geräusch hörbar, ols würde 
ein Schlüssel ober ein andere» hartes Instrument

ins Schloß gesteckt; ein leichtes Drehen folgte und 
dos Schloß war geöffnet.

Der Advokat zog eine Pistole hervor unb machte 
sie zum Gebrauch fertig. Mt». Wilkin wich entsetzt 
und furchtsam einige Schritte zurück.

Jetzt wurde die Thür leise aufgemacht, aber 
nur ein wenig; dann folgte eine Poufe. Al« olle« 
ruhig, wurde die Thür endlich ganz geöffnet, unb 
die Gestalt eines Manne« wurde sichtbar und trat 
auf den Flur.

Einen Moment standen die beiden Parteien, 
überrascht und erschreckt, schweigend einander gegen­
über; plötzlich aber wollte sich der Eindringende 
zurückziehen, unb gleichzeitig erhob Kirby die Pistole, 
um bieselbe abzufeuern, — ba stürzte mit einem 
Freudenschrei und auSgeftreckten Armen MrS. Wilkin 
nach der Thür.

„Tim! ES ist Tim!» tief sie. .ES ist mein 
Sohn Tim !"

Es war in der That Tim, alias Filipp, Buona- 
rotti's Spießgeselle und Dienet. Mt». Wilkin zog 
ihn ins Hau« zurück unb machte bie Thür zu.

AIS M r. Kirby baS schurkische Gesicht be« 
Butschen sah, steckte ec die Pistole in die Tasche, 
und ein zufriedenes Lächeln heiterte fein Gesicht auf.

„Der Teufel hat mir die H ilft gesondt, die 
ich begehrt,* murmelte er, „nnb gerade zur rechten 
Zeit!" (Fortsetzung folgt.)



«de das Wort: Kl inkofch und Dr. Schaffer 
für, Dr. Magg und Fux gegen die Ausschuß- 
Vorlagen. (Die Rede Dr. Schaf fers bringen 
wir im lokalen Theile des heutigen Blattes.)

Vom Kriegsschauplätze.
Der „Standard" meldet aus Alexandropol: 

„Nach den letzten Kämpfen nahmen die Türken 
bei Eschurukstahal Stellung."

Die Russen concentciecten eine bedeutende 
Macht gegenüber dem Fort Hafiz bei Saturn.

(Sin Detachement der Armee de« Zarewitsch 
hatte nur Borpostengesechte. Am 9. d. griffen drei 
Tabor» sieben EScadronen bei Po lomi rza  und 
Gmurk ion an, zogen sich aber nach einigen 
Kanonenschüssen zurück.

Die Türken befestigten sich sorgfältig gegen­
über Kalarasch. NachtS auf den 12. d. besetzten 
die Rumänen ohne Verlust die Anhöhe von Bi- 
wular, auch Susurluk genannt, auf der Linie Dolni. 
Petropal» gegenüber dem Ogoneza-Berg, und er­
richteten daselbst neue Batterien.

Dem „Standard" wird aus Bukarest ge­
meldet, die Russen erwarten täglich einen Ausfall 
OSman Pascha'S in der Richtung gegen Widdin. 
D ir Rumänen haben dort Stellung genommen.

Dem „Daily Telegraph" wird aus Erze rum 
gemeldet, daß Mukhta r  Pascha fortwährend 
Verstärkungen erhält.

Die Russen befestigen Dewe-Bojun. S t .  
l i s t r ia  wurde bombardiert.

Eine Depesche der «Daily News" aus D o l n i -  
Dubnik ,  Straße nach Sophia, vom 6. d. sagt: 
.Die Einschließung fei jetzt vollständig, jeder Theil 
mit Infanterie besetzt, kein Platz für Kavallerie da. 
Die ganze Umschließungslinie betrage 30 englische 
Meilen und fasse 120,000 Mann.

Politische Rundschau.
Laibach, 16. November.

Julaad. Wie verlautet, wäre die öfter- 
reichisch.ungarische Regierung, nachdem der 
Beschluß gefaßt worden war, den Parlamenten den 
allgemeinen Z o l l t a r i f  vorzulegen, geneigt ge­
wesen, nicht bloS mit dem deutschen Reiche, sondern 
auch mit England einen Handelsvertrag auf 
BastS der Meistbegünstigung abzuschließen. That- 
sächlich wurde der englischen Regierung zugleich mit 
einem Exposö über die österreichisch-ungarisch-deutschen 
Zolloerhandlungen diese Abficht zur Kenntnis ge» 
bracht; und hierauf erklärte sich da» Kabinett von 
St. James bereit, in ähnliche Verhandlungen ein» 
zutreten.

Das ungarische Abgeordnetenhaus nahm 
das S p i r i t  ussteuer ge setz in dritter Lesung an.

Nach Bericht der „Budap. Korr.* haben die 
Iroatischen Abgeordneten wiederholt Berathungen 
über den Gesetzentwurf, betreffend die Grenz» 
Eisenbahnen, gepflogen. Endgiltige Beschlüsse 
wurden nicht gefaßt; au» den bisherigen ist aber 
zu ersehen, daß dir kroatischen Abgeordneten na­
mentlich mit dem Antrage hervortreten werden, es 
wöge in dem Gesetze die Träte der ganzen Linie 
präciser umschrieben und außerdem ausdrücklich aus­
gesprochen werden, welche Summe oder welcher Per- 
zentsatz de» Grenzfonde« auch für andere Zwecke 
al» den Bahnbau verwendet werden soll.

A»Kla«d. Am 13. d. waren in Par i»  und 
Versa i l les  die Truppen »»signiert. Der „Petit 
Moniieur Universel* citiert einen Au-spruch Can» 
rober ts ,  der die Staatsst reich-Pol i t ik  für 
gefährlich erklärte, nicht wegen eines möglichen 
Straßenkampfes, sondern wegen des Bürgerkriege» 
innerhalb der Kasernen, welcher unvermeidlich wäre.

Herr R i st i c erklärte den Konsuln, er werde 
nächstens den Mächten den actenmäßigen Beweis 
dafür liefern: 1.) daß türkische Truppen fort 
und fort dir serbische Grenze verletzen; 2.) daß 
die Pfor te dir Bestimmungen des Friedensver­

trag« fistematisch verletzt habe. Er werde Serbien 
vollkommen rechtfertigen, wenn es zu den Waffen 
griffe, um fich jene Garantien für seine Existeuz- 
möglichkeit zu verschaffen, die ihm Europa bisher 
zu verschaffen versäumt habe. Serbiens Eintritt in 
die Action sei auch wünschcnSwerth vom Standpunkte 
der Aufrechterhaltung eine« gewissen Gleichgewichts 
unter den concurrierenben Mächten auf der Balkan- 
Halbinsel. Serbiens Action störe nicht die Loka­
lisierung des Kriege, sie erweitere die Arena des­
selben, ändere aber nichts an seinem execmorischen, 
in de» politischen Zielen streng begrenzten Charakter. 
„SrdSki Narod", die Lage der Dynastie in S e r ­
bien besprechend, sagt: „Nachdem Fürst Milan 
sein Schicksal mit dem Kabinette Ristic ibentificiert 
habe, sei er unbedingt verloren. Serbien könne 
aber nur gerettet werden, wenn es einen Herrscher 
au» einer angesehenen fremden Dynastie erhalte."

Die Stimmung in Rußland ist keine er­
freuliche, das Volk gibt innige Verehrung für den 
Kaiser und sein Haus kund, aber beim Anblicke 
des Elends, welchen die Verwundeten gewähren, bei 
den Verlusten, von denen fast jede Familie getroffen 
ist, herrscht jetzt ein Haß gegen diejenigen, welche 
durch ihre leichtsinnigen Agitationen zum Kriege ge­
trieben haben. Von Tausenden und abermal Tau­
senden werden die Aksakoff, Jlowaisky, Jgnatieff 
u. o. verwünscht.

Die „TimeS" befürworten: Rußland die 
Dardanellen zu erschließen, unter der Bedingung, 
daß die übrigen Großmächte gleichberechtigt wären 
und daß immer nur Ein Kriegsschiff die Meerenge 
passieren dürfe. Zum Schutze Konstantinopels könnte 
ein kombiniertes europäisches Geschwader am Gol­
denen Horn weilen.

Zur Tagesgeschichte.
— A u s  de r D i c h t e r w e l t .  Der in hiesigen Kreisen 

bekannte Dichter Professor H a m e r l i n g  in Graz arbeitet 
gegenwärtig an einem Bühnenstücke, welches den Titel „Lord 
Lucifer» führt. Des Dichters .AhaSver in Rom" hat in 
den letzten vier Jahren nicht weniger als vier italienische 
Uebersetzungen erlebt: von CH. HugheS (Bologna 1876), — 
A. Bazzani (Ancona 1876), — 33. Betteloni (Verona und 
Mailand 1876) und ®. Basini (Bologna 1877). Eine 
fünfte Uebersetzung von Ferdinand» de Betta ist drucksertig.

— F ü r  G a r t e n b e s i t z e r .  Obs t bäume haben 
im Winter viel durch Nagethiere, Hasen u. a. zu leiden. 
Gewöhnlich umwickelt man die Obstbäume mit Stroh; diese 
Arbeit verlangt jedoch in jedem Jahre neues Material und 
neue Arbeit, und den Sommer über sind die Stämme doch 
ungeschützt. Nun ist ein Obstzüchter in Pisek auf eine neue 
Schutzmethode gekommen, et ließ Flechtkörbe anfertigen, 
welche im Sommer uud im Winter den Baum schützen; 
ein Stück kostet 17 bis 18 It.

— (Ein a l t ch r i s t l i ches  ® t a  6. Der Tiroler 
„Bote" erzählt, daß bei San Zeno im NouSthale im heu­
rigen Herbst beim Pflügen eines Ackers ein interessantes 
altchristliches Grab entdeckt wurde. Die katakombenartige 
Grabstätte hat die Gestalt eines lateinischen KreuzeS, ist mit 
Tussteinen ausgemauert und vollständig gewölbt. I n  dem­
selben steht ein großer Steinsarkophag, noch ganz im 
hridnisch-römischen S til, doch ohne jeglichen künstlerischen 
Schmuck, auch ohne christliches Zeichen. I n  demselben be­
finden sich die Ueberreste eines Priesters, denn man fand 
Stücke kirchlicher Gewandung. Dem Tobten wurden in einer 
kleinen Schachtel von gelbem Metall, die noch gut erhalten 
ist. Reliquien beigegeben.

— E in  R e g e n b a u m .  Der Konsul der Bereinigten 
Staaten von L o l u m b i a im Departement Leonto, Peru, 
lenkte jüngst die Aufmerksamkeit des Präsidenten Prado auf 
einen merkwürdigen Baum, welcher in den Wäldern in der 
Nähe des Dorfes Moyobamba existiert. Dieser Baum, wel­
cher den Tingebotnen als der Tamai-LaSpi (Rrgenbaum) 
bekannt ist, hat, völlig ausgewachsen, eine Höhe von 58 Fuß 
und der Durchmesser seines Stammes ist etwa 39 Zoll. Er 
absorbiert und kondensiert die Feuchtigkeit der Atmosphäre 
mit erstaunlicher Energie, und es heißt, daß das Waffer 
beständig aus seinem Stamme hervorquillt und wie Regen 
von seinen Zweigen tröpfelt. So reichlich ist die Wasser« 
zufuhr, daß bet Boden ringsherum in einen Sumpf »er«

wandelt wird. Der Baum gibt am meisten Waffer von 
sich, weun die Flüsse während der Sommerzeit trocken sind 
und Wasser im allgemeinen spärlich vorhanden ist. 63 ist 
im Plane, dergleichen Bäume in den dürren Regionen Pern's 
zu pflanzen.

Lokal- und Proviuzial-Augelegeuheiteu.
— ( A u s  dem A b g e o r d n e t e n h a u s e )  Herr 

Dr. S u p p a n  wurde zum Mitgliede des Wehrgefetz-Re» 
visionSausschusseS gewählt.

— ( D i e  h i e s i g e  f r e i i o i t l i g e  F e u e r w e h r )  
hält h e u t e  um 8 Uhr abend» in ihrem Geciithschasien- 
Depositorium eine allgemeine D i e n s t e s v e r s a m m l u n g  
ab. Auf brr Tagesordnung berfelbm steh:» bie Besprechung 
einer eventuell zu veranstalltnden Ehristbaumseier sowie 
dienstliche Angelegenheiten.

— ( Sch a d e n f e u e r . )  Am 6. d. entstand durch 
unvorsichtiges Gebaren eines fünfjährigen Knaben im Orte 
I a w o r  nächst Laibach ein Brand, welcher ein WohnhauS 
lammt Inventar, Getreide- und Futtervorräthe verzehrte. 
Der Schaden beträgt 500 fL — Am 19. v. M . wurde aus 
bisher noch unbekannter Ursache ein Kleinhaus in A l t o ß l i z  
bei Krainburg ein Raub der Flammen. Der Schaden be­
läuft sich auf 400 fl. — Am 3. d. M . kam eben auch durch 
unvorsichtiges Spielen eines vierjährigen Knaben im Orte 
N i e d e r g e r e u t h  bei Bottschee ein Feuer zum Ausbruch, 
wodurch ein WirthfchaftShanS in Flammen aufging und ein 
Schaden von 600 fl. angerichtet wurde. — Am 4. d. brennte 
im Orte Sarnefchek bei Gurkfeld ein WirthfchaftShauS 
ab; der Schaden beträgt 2000 fl. — Am selben Tage ge­
rieten wieder durch unvorsichtiges Spielen zweier im Alter 
von drei bis vier Jahren stehender Kinder mit Zündhölzchen 
im Orte U n t e r m a m o l  bei Littai einige Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude in Brand, der einen Besammtfchade« 
von 2800 fl. verursachte. — Am 7. d. brannte im Orte 
S l a p e  bei Laibach eine gefüllte Scheuer ab; Schaden 
900 Gulden.

— ( T o d t s  chlag.) In  der Nacht vom 14: zum 15. d. 
wurde in dem Pfarrbotfe Ptedaßl nächst Egg bei Krainburg 
bei Oekgenheit einer Hochzeitsfeier ein Bursche während 
de« Tanzes mit einer an einem Riemen hängenden Blei­
kugel, wie man eine solche gewöhnlich für solche Gelegen­
heiten alldort bereit hält, erschlage». Der verunglückte war 
augenblicklich tobt. Die eben anwesende Gendarmerie hat 
den Thäter bereits dem Gerichte eingeliefert.

— (AuS der B ü h n e n w e l t . )  Herr Theaterdirektor 
K l e e r  in Klagenfurt, welcher zwei nachbarliche Bühnen 
besorgt, jene in Klagenfurt nnd jene zu Villach, wird nun 
in Schatten gestellt; der seinerzeit hier thätig gewesene 
Operettensänger Herr A. L ö c s , derzeit Theaterdirektor in 
W a r a S d i n , beabsichtigt, von 14 zu 14 Tagen im Stadt­
theater zu — d i l t i ,  excurrendo Operettenvorstelluugen 
zu geben. — Vorgestern mittags fand in der Servitenkirche 
in Wien die Trauung bts künigl. preußischen Hofopern- 
sängers in Berlin, Herrn Joses B e ck jun., mit Frl. Marie 
v. H a m m ,  Tochter des Herrn Hosrathe» W. v. Hamm 
im k. k. Ackerbauministerium, statt.

— ( Landscha f t l i ches  T h e a t e r . )  I .  RosenS 
dramatischer Apparat arbeitet und liefert mitunter auch 
l ei chte Ware; zu solchen zählt die als Lustspiel und zu­
gleich als Schwank annoncierte und uns gestern vorgeführte 
Novität: „ S e i n  E i n z i g e s * .  Das kurze, jedoch in 
langatmige Formen gegossene Sujet ist folgendes: Ein 
glücklicher Vater will sein e i n z i g e s  Kind, feine e i n ­
z i ge  Tochter, feine e i n z i g e  Freude, kurz, f e i n  E i n ­
z i g e - ,  keinem Manne gönnen, hält jeden Werber unter 
falschen Vorspiegelungen von seiner Tochter ferne, versucht 
es, die ungebahnte Verehelichung derselben mit einem jungen 
Manne aus der Gesellschaft zu vereiteln, nimmt zur Lüge 
und Verstellung feine Zuflucht, w ill prellen, steht jedoch zu« 
Schluffe des Schwinkes als der allein Geprellte da, feine 
Tochter empfängt die Hand des gewünschten Mannes. Die 
Hauptrolle lag in den Händen des Herrn S  t r ö h l  (von 
Krüger), und erfuhr dieselbe eine recht fleißige, verständige, 
ja gemütliche Durchführung. Den Preis des Abend- er­
rang Fräulein Nufcha Butze m it der Rolle der natürlichen, 
kindlichen, munteren, naiven, eben aufblühenden , Martha". 
Fräulein Butze s p i e l t e  bie „Martha" nicht, nein, I • * 
w a r j ene  M a r t h a ,  vom Scheitel bis zur Sohle, wie 
der Verfasser sie dachte und schuf. Das mittelgut besuchte



Haus war entzückt von der prächtigen Darstellung. Vor­
züglich, mit Noblesse in Ton, Haltung und Toilette, gab 
Frau D u p r e - H a s s e l w a n d e r  die Rolle der „Baronin 
von Angern". Fräulein A n s e l m  griff als „Pauline" 
reckt munter ein. Herr K i l a n y i  reüssierte als „Beschu- 
hungSIünstler Fein". Auch die übrigen mitwirkenden Kräfte, 
die Herren L e u t h o l d (Rittmeister von Krüger), H e l  l » 
w i g (Eduard) und M  a i l l e r (Assessor Gärtner), Frau 
S t r ö h l  (Unna von Krüger) und Fräulein Clara Butze 
(Lottchen) leisteten das Ihrige. Zündenden, durchschlagenden, 
nachhaltigen Erfolges kann sich diese Novität nickt rühmen.

— ( D i c k t e r  st im m t n  a u s  Oester  rei ck, )  
herausgegeben nnd redigiert von Heinrich P.'e n n. Die 
ach , e Nummer enthält: Gedickte von Hermann Rollet, 
Karl Landsteiner, Alfred Friedmann, Dr. Märzroth, Ernst 
Marbach, Joh. Leilenberger, Ferd. Buchwald, Curt von 
Zelau, P. Philipp, Ferd. Grvsa, Theodor Stamm, Ambros 
del Monte, Ulbert Seltner, Ludwig Bowitsch, seiner ein 
ungarisches Gedicht von Szontagh Pal, übersetzt von Adols 
Dux, ein slovenisckeS von Presiren, übersetzt ins Deutscke 
von Heinrich Penn, und ins Friaulische von Fr Zakrajski. 
Die literarische Revue bringt einen Artikel: „Zwei Todte,"
— „Aus unserer Dichterwell" und „Pom Büchertische." Das 
Unternehmen erfreut sich des schönsten Aufschwunges. Abon­
nements hierauf besorgt die hiesige Buchhandlung von 
K l e i n m a y r  & B a mb e r g .

Das Bankstatut.
Der Reichsralhsabgeordnete für Krain, Herr Dr. Adolf 

Sch a f f e t ,  trat in der am 14. d. stattgefundenen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses für die Annahme der Bankvorlagen 
tin. Die skizzierte Rede lautet, wie folgt:

Eine richtige Beurtheilung der vorliegenden Frage 
muß sowol von einer wirtschaftlichen als auch politischen 
Betrachtung ausgehen. Betrachte ich die Gegner des Bank­
statutes, so finde ich eine Opposition, welche, mit dem 
ganzen herrschenden Sisteme unzufrieden, auch dieser Bor­
lage eine Gegnerschaft entgegenbringt. Eine andere Gruppe 
von Gegnern des BankstatutS hat erklärt, sich von vorn­
herein mit keinem Ausgleiche im engem Sinnt, der dws 
die finanzielle und wirtschaftliche Frage betrifft, ganz un­
abhängig von dem Werth und der Verwerflichkeit desselben, 
befreunden zu können, wenn derselbe nicht in Verbindung 
gebracht wird mit einer Revision der staatsrechtlichem Grund­
lagen der Monarchie. Zu dieser Gruppe gehört mein un­
mittelbarer Her.- Vorredner. Hiezu kommt noch die Gruppe 
von Abgeordneten, welche der Herr Abg. Dr. Schaup ver­
tritt, die eine Vertagung der Berathung des Bankstatuts 
verlangen. Die Gründe, welche für diese Vertagung an- 
geführt werden, scheinen mir nicht zutreffend zu fein. Die 
Berathung, wie sie jetzt stattfindet, ist am ehesten geeignet, 
die Vorlage fachlich in der richtigsten Weise aufzusassen. 
Wenn die Ausgleicksvvrlagen in ihrer Msammtheit vor 
das Abgeordnetenhaus gebracht würden und sogleich zur 
Berathung kämen, so wäre bei der großen Ausdehnung 
dtrselben die Gefahr naheliegend, daß die Berathung keine 
gründliche und eingehende sein könne. Außer seinem Ber- 
tagungsantrag hat der Herr Abg. Dr. Schaup auch noch 
die Meinung vertreten, daß die Bankvorlage abgelehnt wer­
den müßte. Es würbe von diesem Herrn Abgeordneten 
daraus hingewiesen, daß die Versaffungspartei sich einstim­
mig gegen die Maipunctationen ausgesprochen habe und 
laB consequenterweise auch dieses Bankstatut abgelehnt wer­
den müßte. Allein diese Analogie ist nicht vorhanden. In  
den Maipunctationen hatten wir einen Generalrath mit 
titlet sehr eng begrenzten Eompetenz und zwei Direktionen, 
welche einen außerordentlich großen Wirkungskreis hatten. 
Jetzt hingegen ist gerade das Umgekehrte der Fall. Der 
Wirlungslreis des Genetalrathes ist groß, während die 
Direktionen eine präciS begrenzte Actionssphäre besitzen.

Der genannte Herr Abgeordnete hat auf zahlreiche Un­
klarheiten in der Stilisierung hingewiesen und gesagt, das 
Bankstatut wird eine Quelle von Lompetenzstreitigkeiten 
werden. Wenn toieS tatsächlich der Fall ist, dann müssen 
wir in die Spezialdebatte um so eher eingehen, denn die 
Spezialdebatte ist ja dazu bestimmt, alle vorhandenen Män­
gel eines Gesetzentwurfes zu verbessern.

Wieder eine andere Gruppe von Abgeordneten hätte 
sich mit der Bankoorlage unter der Bedingung befreundet, 
wenn die Vertragsverhandlungen m it Deutschland ein an­
dere» Ende genommen hätten. Sie meinten, daß, wenn wir 
einen vertrag zu stände gebracht hätten, wir dann den Un­
garn im Bankstatut einige Loncessionen hätten machen 
können; da jedoch der autonome Zolltarif eingesührt wer­

den solle, seien Loncessionen in der Bankfrage nicht möglich 
Eigentlich geht aber die Meinung dieser Abgeordneten dahin, 
daß, wenn es möglich gewesen ist, Ungarn zu einem auto­
nomen Zolltarife zu bewegen, eS auch möglich gewesen wäre, 
diejenigen Loncessionen in ber Bankstaue zu erlangen, die 
sie für wünschenswerth halten. I r  finde diesen ganzen 
Jdeengang sehr problematisch.

Eine Meinung geht von dem Grundsätze aus, daß 
unsere Regierung eine zu geringe Pression auf die un­
garische auSgeübt habe; man möge lieber dieses ganze Statut 
verwerfen, neue Verhandlungen anknüpfen und unsere Prä- 
Potenz in dieser Frage bei den neuen Verhandlungen stark 
betonen, damit wir ein besseres Statut bekommen. Aber 
dieser Weg läßt sich nicht beschreiten. Denn bei neuen Ver­
handlungen mit Ungarn kann man nicht der gegenwärtigen 
österreichischen und nicht ler ungarischen Regierung zu« 
mulhen, dieselben anzuknüpfen; es müßte also eine neue 
Regierung beiderseits geschaffen werden, und erst nach minde­
stens einem einjährigen Provisorium kämen wir zu etwas 
Definitivem. Ich glaube allerbings, daß die Taktik unserer 
Regierung keineswegs in allen Punkten die richtige war. 
Die beschauliche Defensive gegenüber den ungarischen An­
griffen war ihrerseits eine zu weitgehende, in sehr wichtigen 
Prinzipien hätten wir werlhvollere Loncessionen erringen 
können.

Und ist es denn vorteilhaft in der finanziellen Lage, 
in der unser Staat sich befinbet, nach den traurigen Er­
fahrungen, die wir gemacht haben, bei den drohenden aus­
wärtigen Verhältnissen, in einer so durchgreifenden Lebens­
frage ein Experiment zu machen? Und nichts andere« als 
ein Experiment ist das, was un« vorgefchlagen wird. Ein 
Experiment kann man vielleicht in einer bessern Situation, 
jedenfalls aber nur dann machen, wenn irgend eine Aus­
sicht auf Erfolg vorhanden ist. Besteht aber eine solche 
denn hier?

Vor allem ist hier die Bestimmung zu bespreche«, baß 
die beiden Hauptanstalten in Wien unb Pest fein sollen. 
Darin kommt der dualistische Lharakter ber Bank zum for­
malen Ausdruck.

Eine Bürgschaft gegen Mißbräuche liegt einzig und 
allein in ber Gewissenhaftigkeit und Verantwortlichkeit des 
Finanzministers sowie in der Kontrolle des Parlamentes.

Was die Frage bet Notenbedeckung betresse, so bestehe 
feit dem Iahte 1863 das Lontingentierungsststem, das aller­
dings in der Theorie vielfach bestritten sei, bem er jedoch 
unter praktischen Verhältnissen seine Zustimmung nicht ver­
sagen könne. W ir haben nicht nöthig, sagt Redner, ins­
besondere, da wir in vielen Punkten experimentieren müssen, 
in dieser Frage ein neues Experiment zu machen. Aller­
dings sind die vielfachen Klagen des Handelsstandes über 
die Nichtbestiedigung seiner Kreditbedürsniffe gerechtfertigt, 
sie hängen aber nicht mit der Kontingentierung zusammen.

Redner sucht gegenüber der Befürchtung des Abgeord­
neten Freiherrn v. Kellersperg nachzuweisen, daß das Bank­
statut allein geeignet fei, Ungarn an der Ausgabe eigener 
Banknoten zu hindern. M it Rücksicht darauf, daß keine 
besseren Gegenvorschläge borliegen und man in der prakti- 
schen Politik nicht ohne gewisse Resignation handeln könne, 
empfiehlt Redner, das vorliegende Bankstatut zur Grund­
lage der Spezialdebatte zu nehmen.

Aus den slovenischen Blättern.
„Slov. Narod" knüpft an die Thatsache, daß in der 

Siebenhügelstadt die Fahne der Stadt T r i e s t  zum Zeichen 
der Trauer, daß nämlich Triest noch immer nicht zum 
Königreiche Ita lien gehöre, herumgetragen wurde, folgende 
Betrachtung: „Solche Demonstrationen der Jtalianisfimi 
dürfen nicht ruhig Angenommen werden, Italien könnte 
einmal Oesterreich in den Rücken fallen. Diesem gegen­
über gilt ei, sobald sich hiezu die Gelegenheit bietet, die 
Idee von der B e r e i n i g u n g  S l o v e n i e n S  als öster­
reichischer Borwache gegen Italien anznregen. Wie diese 
Idee auSzuführen wäre, daS wissen wir heute noch nicht, 
nur das wissen wir gewiß, daß die ganze slovenische Nation 
von der Drau bis zur Adria in dem Punkte einig ist, daß 
die Bereinigungsidee auSgeführt werten wird. W ir wissen, 
daß wir Slovenen allein diese Idee nicht ansstthten können, 
weil wir zu schwach sind, ober es gibt genug Elemente, 
die und zuhilfe kommen müssen, jetzt, wo sich in Süd- 
sl-vien so viele» zum Besseren wenden wird." W ir find 
wahrlich erstaunt, den russenfrenndlichen, mit Moskau fra­

ternisierenden „Narod" vom öster rei chi schen P a ­
t r i o t i s m u s  begeistert zu sehen. Gleich einem deas ex 
machina tr itt „Narod" im Namen Gefammt-Slooenien» 
alS Schutzweht gegen die Annexionsgelüste Italiens auf; 
er will die Wacht an der Adria halten; et will für de« 
Fortbestand des österreichischen Besitzstandes an der Adria 
unter Waffen treten; er, der noch vor kurzem für die Zn« 
(Heilung SlovenienS zum neu zu schaffenden südslavischen 
Reiche das Wort führte und in höchst nnpatriotischer, un­
loyaler Form mit Rußland sympathisierte. Wahrlich, w ir 
leben in der Zeit der Wunder!

„Narod" ärgert sich darüber, daß am Friedhofe zu 
Görz zu Ehren und zum Andenken der dort ruhenden Na­
tionalen vonseite der dort bomictlietenfcen slovenischen Sän­
ger am Allerseelentage ein Grablieb nicht gesungen wurde; 
die Slovenen hätten an diesem Tage bei dieser Gelegen­
heit zeigen sollen, daß eS auch in GSr z  Nationale gebe. 
„Narod" schließt seine Epistel an die Götzet Nationalen 
wie folgt: „Wo uns freie Hand geboten ist, unsere Na­
tionalität zu zeigen, da sollen wir taufen um ein Haar in 
einem E i!“

„Narod", der bestinformierte Generalstäbler auf ser­
bischem und russischem Boden, scheint in ben Sauen de« 
nachbarlichen Kärntner Landes minder gut orientiert zu 
sein; er erzählte vor kurzem feinen Lesern den Unfall auf 
der Rudolfsbahn bei Ossiach nächst — T a t  b i« .

Der Brust des national-klerikalen „Slobenec" entschlüpft 
folgender Stoßseufzer: „W ir machten leider genug traurige 
Erfahrungen; zudem müssen wir eS noch erleben, daß auch 
die deut schen Katholiken verbissene Feinde bet slvveni- 
schen Nation unb Sprache werben!" Wem fällt bie Schuld 
dieser Wandlung zur Last? Sicher nicht den deutsche« 
Katholiken!

Ueber Traubenreife und Weinbereitnng.
(Schluß.)

Nachdem die Trauben gerebelt sind, müssen sie ge­
quetscht werden. Bei dem Quetschen oder Zetstampsen btt 
Trauben bleibt eS Hauptsache, ein vollständiges Zerreißen 
der Hülsen und deS Markes zu veranlassen, damit durch 
den sich bildenden Alkohol eine durchgreifende Extraction der 
Farbstoffe ermöglicht wird Wie schon bekannt, bedient man 
st» i*  vielen Weingegenden sehr primitiver Maßregeln zur 
Quetschung der" Trauben, z. B. das von uns schon erwähnte 
und verworfene Zertreten mittelst stark mit Nägeln beschlagener 
Stiefeln, EinfttOeu in Säcke, darauf herumtanzend wie in 
einigen ungarischen Gegenden re. Das sogenannte Mosteln 
mit Holzkeulen ist eine bei un* in O-sterreich-Ungarn zu­
meist übliche Methode.

In  neueret Zeit werten die sogenannten Trauben­
mühlen zu dieser Arbeit verwendet. Diese gehören mit zu 
ben empfehlenswerten Maschinen, bie wir bem Fortschritte 
in bet Weinkultut verdanken. Ihre Einrichtung und Hand- 
habung setzen wir alS jedermann bekannt voraus, weshalb 
wir auch nicht näher darauf eingehen.

Wenn die Maische also zerkleinert ist, kommt fie in den 
Bottich ober in bie Gähtkufe, wo fie ben Gährungsprozeß 
durchzumachen hat. Hier sehe man auf ben möglichsten Ab- 
fchlnß ber Luft, ba diese leicht Schimmel- unb bann Essig- 
säurebilbung veranlassen könnte. Zu bem Zwecke ber direkten 
Lustabschließnng bedient man sich der fogenannten Senf» 
böten, welche am besten beweglich fein sollen, damit auch 
bei kleineren Quantitäten der Zweck der Lnstabschließung 
erreicht werden könne.

Nachdem bie Maische vetgvhten hat, kommt fie zum 
Pressen unb wirb bet Most in reine Lagersäffer gefüllt, bie 
jedoch nicht geschwefelt werden dürfen, da die schwefelige 
Säure auf die to te  Farbe bleichend wirkt, au8 welchem 
Grunbe in Rothweinkellern vorsichtig mit dem Schwefeln 
umgegangen werden muß.

DaS Lagern ber Rotweine in möglichst kleinen Fässern 
hat sich in vielen Weingegenden bestens bewährt, weshalb 
wir diese Methode ebenfalls empfehlen.

Witterung.
Lai bach,  16. November.

Morgenrot, vormittag« trübe, nachmittags Aufhei­
terung, sehr schwacher W. Wärme: morgens 7 Uhr +  6 4«, 
nachmittag« 2 Uhk +  102*. C. (1876 +  5-2*; 1875 
+  7-0» C.) Barometer 74667 mm. Da« gestrige Tage«* 
mittel bet Wärme +  7 8*, um 4 0" übet bem Normale.



Angekommene Fremde
am lti. November.

H «trl S ta tt Wie«. Ranzinger und Braune, GottsLee.
— Kurzthaler, Fabrikant, Domschale. — Brauer, War­
schau. — Fink, Hoflieferant, Vraz. — PorgeS, «aufm., 
Wien. — Hirschl, Äfm , Elina. — Roblek und Hudv- 
vrrnik, RadmannSdorf. — Marschall, London.

Oetel E lefant. Aras Laveveze, Sra, Zinntti, Ita lien.
— Zinntti, Ratfchach. — Simon, Fabrikant, Reichenberg.
— Neuseld, Wien. — Siankovik, Oberlieut., Lattaro. — 
Äofec, Pfarrer, St. Beit. — Baron Maier, «ulsbesitzer, 
Neudorf.

Hatel Gurov«. B ilh-r, Lieutenant, Triest. — Fröhlich, 
DoktorSgattin, Trisail.

M ohren. Felsenstem, «eis., und Lengo, Äfm., L illi.

Theater.
H e u t e  bei aufgehobenem Abonnement (nngeiader Tag): 

Faust ( M a r g a r e t h e . )
Oper in 5 Acten von Lh. Bounod.

M o r g e n  (gerader Tag):
M a n n s c h a f t  an Bor d .

Komische Operette in 1 Aufzuge von L. Harisch. Musik von 
I .  St. Zaitz.

V o rh e r :
D e r neue  D o n  Qu i cho t t e .

Lustspiel in 1 Act. Nach dem Französischen von Alex. Bergen. 
Diesem folgt:

6 t  ist n ic h t e i f e r s üc h t i g .
Lustspiel in 1 Act von Alex. Elz.

wurden aber mit einem Verluste von 150 Mann 
zurückgewiesen. Es circuliert daS Gerücht, Serbien 
bereite den Eintritt in die Action vor und warte 
nur die Bewegung der Russen gegen die serbische 
Grenze ab. Der serbische Agent erklärt, von seiner 
Regierung keinerlei Mittheilung diesfalls erhalten 
zu haben.

Petersburg,  15.November. „Golos"meldet 
au« Prankrale«, 14. November: Die Russen be­
lagern Erzerum und setzten in Vilajet Lrzrrum eine 
russische Verwaltung ei«. General Schelkownikvff 
wurde zum MUilSrgouverneur des Bezirkes Erze­
rum ernannt.

Telegramme.
Budapest, 16.November. (Frachtbörse.) 

Prima-Weizen, per Meterzentner 80 Kilo effectiv 
wiegend, kostet 11 fl. 85 kr.; Usance-Weizen 10 fl. 
80 kr., starker Verkehr, festes Geschäft.

Versai l l es ,  15. November. Nach einer Rede 
Broglie's und einer Entgegnung Gambetta's nahm 
die Kammer mit 320 gegen 203 Stimmen den 
Antrag auf Einsetzung einer Enquelekommission an.

Konstant inopel ,  14. November. Die Russen 
griffen Montag Jrepol und Lubin bei Plewna an,

Telegrafischer Kursbericht
am 16. November.

Papier-Rente 63 10. — Silber-Rente 66 60. — (Sold- 
Rente 73.80. -  1860er StaatS-Liilehen 112-30. — Bank, 
acrien 824. — Krrditactien 200 90. — London 119-15 — 
Silber 106-20. — ft. k. Mitnzdukaten 570. — 20-FrancS 
Stücke 9 57'/,. — 100 Reichsmark 58 95.

( E i n  J i f a o i e r

ist ju  verkaufen. Adresse: Wienerstraße Nr. 8, erster Stock, 
rückwärts. (563) 3 -3

Laibacher 

pro 1878
in

W rinumgr L Mm drrgs
Buchhandlung.

Elegante Ausstattung, Preis 20 fr. per Stück, auf- 
gespannt ; Versendung nach auswärts mit Postnachnahme.

Gedenktafel
übervie am20.Novem- 
der 1877 stattfindenden 

»iicitationen.
3. Feilb., Perko'sche Real., 

Äoie, 8®. Adelsberg. — 
8. Feilb., Fatur'sche Real., 
Petelinje, BG. Adelsberg. —
— 3. geilt»., Markooiii'sche 
Real., vukuje, m .  Adels- 
berg. — 3. Feilb., Panlin's.te 
Real., Senojete, BB. ffiurf» 
selb. — 2. Feilb., Zo,c's»e 
Real., Mitterdors, B L  Oder- 
laibach. — 2. Feilb., Zumer- 
sche Real., Olscheuk, «®. 
Krainburg. — 2. Feilb., Se- 
ver'sche Real., Dornegg, BG. 
Feistriz. — 2. Feilb., Bidrich. 
sche Real., Dorn, BG. Adels­
berg. — 2. Feilb.. Guniai- 
sche Real., Lote, BG. Gurt»

Sld. — 2. Feilb., Pirc'sche 
tat., Osredek, BB. Burk- 

feit). — 2. Feilb., Znrner'fche 
Real., Untergörjach, BG. 
RadmannSdorf. -  1. Feilb., 
MiSlej'sche Real., @oie, BG. 
Wippach, -  3. Feilb., Ma. 
riniii'sche Real., Zagorje, BB. 
Feistriz. — 1. Feilb., Wo« 
van'sche Real., Bela, BB. 
Wippach. — 1. Feilb.. Ko- 
bal'fche Real., Brdb. ad Herr­
schaft Wippach, B«. Wippach.
-  1. Feilb., Pschibl'sche Real , 
Laibach, LB. Laibach. — 
1. Feilb., Mechle'sche Fahr- 
niffe, LG. Laibach.

Wiens
billigste 

I Sinkaufs- 
Suelle.

Weihnachts-Ausstellung.
Iaibach, Clesantengassr 11, Kickmann'schcs Haus.

Verstorbene.
D en 14. N o v e m b e r .  

StaniSlauS Novak, FabrikS 
arbeiterS K ind, 7 Wochen, 
Floriansgaffe Nr. 20, Fraisen.

D en  15. N o v e mb e r .  
Jofefine Medic, TandlerS 
Kind, 8 Mvn., Alter Markt 
N r. 26, Wasserkopf.
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Wiens
billigste

Einkaufs
Muelte.

Eröffnungs-Anzeige
der

l)eilmacMs-jlus|eltimg

Bazar
des

aus Wie«, Praterstraße Nr. 26.
Hier:

Nr. 11 Elesantengasse Nr. 11
im Luckmann'schen Hause.

Ich erlaube mir einem hochgeehrten P. T. Publikum 
die Anzeige zu machen, daß ich in den nächsten Tage» eine 
prachtvolle W eihnachts-Ausstellung, bestehend aus den 
neuesten, schönsten und billigsten Beanständen in Holz, 
Leder, Bronee und Glas, dann Spielwaren, Haus- 
unb KUchengerttthen, sowie einem reichhaltigen Lager von 
W in te r-W lrkw aren , eröffnen werde, deren Besichtigung 
täglich von 8 Uhr morgen« bis 9 Uhr abend« dem P. T. 
Publikum freistehen wird. 66 wird meine Aufgabe fein, 
durch wirklich staunende Billigkeit und Solidität meiner 
Waren die Zufriedenheit, die ich mir durch 18 Jahre des 
Bestehens meines Beschäste» stets erworben, auch fe rnerh in  

z» erwerben.
Den genauen Tag meiner Eröffnung werde ich an 

dieser Stelle und durch Maucranschlag besonders bekannt 
geben. M it Hochachtung

Lazar Friedmann,
(566) 2 - 1  Union Iischer.

Weihnachts-Ausstellung.
Kaibach, Elesantengasse 11, Iuckmann'sches Haus.

Wie«,
billigste

(Einkaufs-
Duelle.
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Wiens
billigste

(Einkaufs
fflnellt.

Pariser

®tas -Photographien
(Kunst-Ausstellung).

Bom 15. bis 17. November ist ausgestellt: 

V I I .  S e r i e :

Reise durch England und 
Schottland.

Zu sehe« im Hause der Handels-Lehr- 
austalt am Kaiser Josessplatz Nr. 12.

Beöffnet von 10 Uhr vorm. bis 8  Uhr abends.
Eintritt 20 kr. (537) 20 

Eine P ar t ie  Blasbilder ist 
zu verkaufen, auch einzeln.

I Man biete dem Glücke die Hand!

375 ,000  R.-Mark 
oder 318 ,»50  fl.

Hauptgewinn im günstigen falle  bietet die »Her» 
neueste grokie CSeld - Verlosung,
welche von der hohen Regierung genehmigt 

| und garantiert ist.
Die vorteilhafte  Einrichtung des neuen Planes ist 

derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 
| 7 Verlosungen 46,800 Gewinne zur siche­

ren Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt­
treffer von eventuell R.-M. 313,000 oder Gulden 
® 1 8 , 1 ' S O  ö. W., speziell aber :

1 Gewinn » M. 250,000, 
1 Gewinn a M. 125,000,
1 Gewinn i  M. 
1 Gewinn i> M. 
1 Gewinn 4 M. 
1 Gewinn ä M. 
1 Gewinn ä M. 
3  Gewinne * M. 
3  Gewinne h M. 
3 Gewinne ä M. 
7 Gewinne a M.

60,000,
60,000,
50.000,
40.000,
86.000, 
80,000,
25.000,
20.000, 

15,000,

1 Gew. 4 M. 12,000, 
23 Gew. 4 M. 10,000,

3 Gew. 4 M. 
27 Gew. 4 M. 
52 Gew. 4 M. 

200 Gew. 4 M. 
410 Gew. 4 M. 
621 Gew. 4 M. 
706 Gew. ä M. 

25,635 Gew. 4 M. 
etc.

*000,
S000,
4000,
2400,
1200,
500,
25n,
138

etc.

Druck mm 9g. «. * le in m a » t *  geb. »emberg. Verleger: Ottomar Bamberg.

Die Gewinnziehungen sind planmässig amtlich fest­
gestellt.

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen, 
vom Staate garantierten Geldverlosung kostet 

1 ganzes Original-Los nur Mark 6 oder fl. 3 50,
1 halbes » » » 3  » » 1'75,
1 viertel » » » 1 V» * * — '90.

Alle Aufträge werden Sofort gegen Einsendung, 
Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages mit der 
grössten Sorgfalt ausgeführt, und erhält jedermann von 
uns die mit dem Staatswappen versehenen Original- 
Lose selbst in die Hände.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­
lichen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt- 

| liehe Listen.
Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 

unter Staatsgarantie und kann durch direkte Zusen­
dungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Oester- 

| reichs veranlasst werden. (531) 10 — 6
Unsere Collecte war stets vom Glücke begünstigt,

I und hatte sich dieselbe unter vielen anderen bedeu­
tenden Gewinnen oftmals der ersten Haupttreffer 
zu erfreuen, die den betreffenden Interessenten direkt 
ausbezahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
I solidesten Basis gegründeten Unternehmen 

überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt­
heit gerechnet werden, und bitten wir daher, um alle 
Aufträge ausfuhren zu können, uns die Bestellungen 
b a ld ig s t  und jedenfalls vor dem S O .  Blovem- 

I ber ll. J. zukommen zu lassen.

Kaufmann & Simon,
Bank- and Wcchselgeschftft in H a m b u r g ,
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, Eisen- 

bahnacticn und Anlehenslose.
P .  S .  Wir danken hierdurch fü r das nns seither geschenkt» 

Vertrauen, und indem wir bei Beginn der neuen V® 
loaung zur Betheiligung einladen, werden wir uns 
fernerhin bestreben, durch stets prompte und reeu« 
Bedienung die volle Zufriedenheit unserer geehw » 
Interessenten tu  erlangen. "  Ve

Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


